
sehen den 133 erhobenen Variablen und wie sie sich gegenseitig beeinflussen, ob
die Grenze eine Barrierewirkung hat und, wenn ja, welche und für wen.

Kulturspezifische Differenzen bei anthropogeographischen Untersuchungen im
grenzübergreifenden Kontext, die auf Direkterhebungen, wie Befragung, Beobach¬
tung u.ä, beruhen, werden m.E. zu wenig thematisiert. Im Gegensatz zu physisch¬
geographischen Geländeuntersuchungen dies- und jenseits einer Staatsgrenze,
handeln anthropogeographische Analysen nicht mit harten Fakten, die aufgenom-
men, analysiert und über die Teilräume hinweg verglichen werden. Denn in der
Tat werden dabei nicht mehr nur zwei Teilmengen eines sonst Ganzen, das auf ei¬
nem identischen Substrat beruht, verglichen, sondern in grenzübergreifenden
Studien sind gleichzeitig mindestens zwei Kulturen vorhanden. Bei der Planung,
Durchführung und Auswertung derartiger Untersuchungen ist daher zu berück¬
sichtigen, daß methodisch immer auch ein Kulturvergleich (Boesch &
Eckensberger 1973) vorgenommen wird, der bestimmte experimentelle Güte¬
kriterien kennt und der die Vergleichbarkeit der Ergebnisse beeinflußt. Diese
vorgelegte Forschungsstudie erreicht somit bestenfalls das experimentelle Niveau
eines Data-Analysis-Designs. Denn eine systematische Variation aller in den
Untersuchungsplan eingehenden Variablen ist im Gegensatz zu experimental-
psychologischen Laboruntersuchungen hier eben nicht möglich; d.h. die
Bedingungen, unter denen derartige Untersuchungen stattfinden, sind nur noch
teilweise frei variierbar. So sind die Personenvariablen, die Kulturzugehörigkeit
sowie insbesondere alle geographischen Variablen a priori festgelegt. Die Struktur
der Siedlungen, ihre Größe und räumliche Lage ist eben nicht identisch in beiden
Teilräumen, zum saarländischen Ballungsraum in direkter Grenznahe gibt es kein
lothringisches Pendant. Zur Erhöhung der Gültigkeit der Untersuchungsergebnisse
(externe Validität) im Kulturvergleich betonen Boesch & Eckensberger (1973),
daß auf die funktionale Gleichwertigkeit zwischen Messung und Merkmalen sowie
auf die Äquivalenz der Items zu achten ist. Auf diese Gütekriterien wurde bei der
Erarbeitung des Fragebogens und bei der Testdurchführung besonderer Wert
gelegt. So fragt sich, ob diese Art der Testsituation von den Befragten beider
Gruppen unterschiedlich wahrgenommen wird, daß nämlich die Deutschen sehr
großzügig bei der Beantwortung Vorgehen, oder aber denken und antworten die
saarländischen Studenten hier in anderen Begriffskategorien als ihre
lothringischen Kommilitonen? Schließlich wird der Frage nachzugehen sein,
inwieweit die ausgewählte Untersuchungspopulation repräsentativ für Teile der
Gesamtbevölkerung in diesem Raum sein kann und ob und in welchem Ausmaß
die Ergebnisse auf andere Grenzräume übertragbar sind. 3

3 Die Kodierung der Berufsangaben aus den Erhebungsbögen wurde für beide Gruppen anhand des vom

nationalen französischen Statislikamt (INSEE) benutzten Kodierschlüssels vorgenommen, der zur sozio-

ökonomischen Berufsgruppenkategorrsierung dem Verfasser am geeignetsten erscheint. Dieser Kodier-

schlilssel mit 8 Haupt- und einer größeren Zahl von Untergruppen wurde für die eigene Kodierung

angepaßt und wie folgt ergänzt (Tab. 2):
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